
Anno 176). Sonnabends den 5* Februar« No. i15 

Warschau/ vom l i Jan. 
Es war bereits am Freylage vorachtTa-

gen,daallhier mit einer S t a t t e aus Mie-
tau dieN bricht eingieng,daß öieCurländi-
schen Stände endlich ihren Entwurf ausge¬ 
führet, da, auf ihr Verlangen, die Rußische 
Kayser n alle Herzogliche Tafelgüter für den 
Herzog von Biron hl eneinzlchen,und dems 
selben die völlige Regierung übergeben lassen. 
Als solches ^m helltgm Weynachtsabend ee-
folget, ist sogleich der Hofstaat S r Ksn!gl, 
Hoheit^ dsPrmzen Carls, von Mietau auf¬ 
gebrochen, und mildem Anfmge d s neuen 
Jahrs ist dann derselbe hier in Warschau, an? 

gekommen. Hieraus sind am 5. dieses, des 
Morgens, auch Se. Königl.Hoheit, derPnnz 
Carl,selbsi inkognito allhier eingetroffen; unk 
des Abends langte ein Courier aus Psters? 
b lrg mit der Anzeige an : „W ie Ihro Ruft 
fischtaiserliche Majestät sich aus billigen Ursa¬ 
chen genöthiget geseh n hatten, das Herzogs 
thum CurlMd an denHerzog von Biron übers 
geben zu lassen. " 

Aus Samogitien wird gemeldet, daß das 
selbst noch vor demneuen Iahr ein beträchts 
liches C' rps Rußischer Truppen aus kiefianh 
nach Curland habe marschiren sollen. 



YHern Nachmittags erfreueten Ih r sKö -
»lgl. Hoheit die Frau Landgräfin von Hessen-
kaffel, der hiesigen Fürfi l. FrauWittidDurchl. 
« i t Dero Besuch, und öhreten gegen Abend 
»jeder nach Philtppsruhe zurück Aus dem 
Ucthhaus der hiefiqenNeust^t,wird bis zur 
Hzstenzeit wöchentlich einmal Bal en Masque 
gehalten,und wurde bereits gestern damit der 
Anfang gemacht. 

Maynstrom, vom 15 I w . 
Auswärtige Zeitungsblitter, welche von 

ber schon j?yt angezeigten auf oen25- dieses 
angestytenBischofswahlzuPHderdorn,gleich-
wie von der HUdesheimischen,dieaufden 7. 
Febr. vsr fich gehen soll< Meldung thun, ge¬ 
ben auch zugleich den Churfürsten zu Cslln, 
Den Prinzen Clemens von Sachsen, und den 
Domprobst von Osn^brügg, Hrn. von Asse¬ 
burg, als Canttdaten zur ersten an, und zur 
Hildeshetmischen, Churtrter und Cölln, den 
Prinzen Clemens, die Freyherren von West-
phal und von Mengerstn- Ohngeachtet der 
Churfürst von CöNn bey Sr . Heiligkeit eine 
Breoe Eligibilitatis zu bischöflicher Wilete in 
Maderborn gesucht, und erhalten hat,soschci-
net fich doch Frankreich noch immer für des 
Prinzen Clemens von Pohlen König!. Hoheit 
desfalls zu wtereßiren, und selbst wegen des 
Bißthums Hildesheim stch die gröste Mühe 
für diesen Prinzen zu geben. 

Donaustrom/ vom 22 Jan. 
Briefe aus Regenspurg zufolge ist daselbst 

am 20. dieses ein Kayserlich allergnadigiles 
Com nißtonsdecret, die Reichssicherheitsmas 
terie betreffend, zur Diktatur gekommen, da¬ 
von folgen es derInhsitjst: "IhroKayserl. 
Ma»estHt geben denen Churfürsten, Fürsten 
und Ständen des H. R. Reichs allergnädigst 
zu erkennen, wasm ssen, der K. K. Apostel 
Majestät sich groß ächigst entschlossen, sich 
derer Ih ro in dem jetzigen Krieg mit des Kö¬ 
nigs in Pressn Majestät, C!)Ni l jiea ?u 
VranXssvnrs von Vm Reich geleisteten Y w 

Reich ber fernern schweren Kriegeslast zu 
überheben. Eine gleichmäßige Entschlies-
sung verhoffen Ihro Kayserl Majestät von 
des Königs in Pohlen Majestät, als Churfür¬ 
sten zu Sachsen, und gleichwie Allerhöchstdle-
selbe allergnädigfi entflossen slnr, zu allen 
Mrtteln,wodurch die vollkommene Ruhe im 
Reich wieder hergestellet werden kan,di?Häns 
de huldreichst zu bieten; Als sind Allerhöchst-
dieselbe darüber em standhaftes patriolisches 
Reichsgutachten sllergnädlgst gewärtig. " 

Regenspurg, vom 13 Jan. 
Was manvon den Beeiferungen der Kro< 

nen Frankreich and England, das so sihr zer¬ 
rütten Reich in die so lange entbehrte höchst 
nöthige Ruhe zu versetzen, wünschen und hof¬ 
fen können, das hat fich hler am loten dieses 
ganz unoermuthet zu Tage ge'eget: 

Di? Churfürst!. Gesandten gingen am be¬ 
meldten Tage in cur'lH aä ̂ oUeglum. 

ßhurmaynz gab, beyEröfnung desProto-
coll̂ < zu erkennen, daß verschiedene hohe 
Stande deS Reichs, nach denen neulia, in 
Franken und andern Kreisen fich ergebenen 
Unruhen, wodurch so viele Stände, und auch 
die Reichsversammlnng/ihl er Sicherheit we¬ 
gen, in Sorgen gesctzel worden, mit I h ro 
Churfürlil Gnaden von Mapnz über die Mit¬ 
tel, wie bey solchen Umstanden, dergleichen 
Fatalitäten auszuweichen seyn möchte, in 
Vernehmen getreten. Da nun Ihro Chur¬ 
fürst! Gn^en sowol, als andern höchsten, 
hohen und löblichen Ständen derjenige An¬ 
trag bekant worden, welchen die vortreftiche 
Churbrandenburgifthe Comili^lges.noschast 
gemacht, und M einen Weg vorgeschlagen 
habe, wodurch die Stände, welche Conttn-
yemer bey der Reichs nmee haben, aus ikrer 
dermaligen Besorgniß gelangen kä.ten: Und 
da die C lamität in ee?: mchreiienR jcks-
standischen l anen bereits so hoch gi..lltgm, 
daß Ulan seiner Selbst rhult^ng weg- n iies 
kümmert/ und pje Vieichslvntinger, uns den 



zeltherigeu Fuß serner zu unterhalten, außer 
Stande sey; So hätten, bey solchen Umstän¬ 
den, I h ro Churfürst!. Gnaden von Vlaynz, 
ln dieser wichtigen, das Wohl und Wehe so 
vieler Reichsstänbischen Lande betreffende 
Sache am dienstlichsten erachtet, nach der 
Meynung verschiedenerhoben Stände,welche 
auf eine förmliche Berathschlagung über die 
Mittel , wie m m aus gegenwärtigen Besorg¬ 
nissen und denen die mehreren Stände dru¬ 
ckenden Beschwlrlichkcllen kom uen tonne, 
angetragen, eine förmliche Bsrachschlagung 
bey der höchlöc l. Reichsversammlung zu ver¬ 
anlassen. Man wolle dahero die Gelegen¬ 
heit dazu nicht versäumen. 

Churbr unschweig gäbe hieraus extra or 
clinem sein Vorum Kecommencl2rl(wm, und 
mit demselben, auf seine gewöhnliche rüh¬ 
rende Art, zu erkennen, wieSe-Königl.Groß-
britannische Majestät sehnlichst wünschten 
und verlangen, daß die noch itzo bedrückte 
und entkräftete RsichsUnde von allem Krie¬ 
gesungemach befteyet werden möchten. 
Da nun die Erreichung eines so heilsamen 
Endzwecks insonderheit davon abHange, daß 
diejenigen, welche cn dem zwischen der Kay-
serln-Königin und dts Königs von Preußen 
Majestäten noch fortwährenden Kriege Theil 
genommen hätten, und desselben Wirkungen 
empfanden, aus demselben, ohne weiter Theil 
daran ju nehmen, sich heraus hielten: S o 
hätten Se. Kö^g l . Majestät den Entschluß 
gefasset, sich txchin bestens zu verwenden, da^ 
mit benenjenigen, weiche ein dergleichen yicht 
TheU nehmendes Betragen erwählen, und 
sich darzu erklären wollen, solches mit der da¬ 
von abhängmden Ruhe und Sicherheit zuge¬ 
standen werden möge. Se. Hönigl. Majest. 
wären der sichern Zuversicht, daß das Reich 
dvrch diesen Schritt zu der entbehrten Ruhe 
und Elmgkeit wieder gelangen würde ; und 
Höchstdieselben hättenOero treugehorsamsten 
Gesandschaft anbefohlen, von dieser höchsten 
Kömgl.KntMessung allerseits die «rösnung 

zuthun, und wle man bereits an elnzele«0V-
ten solches pflichtschuldigst befolget, also wolle 
man solches auch ln der Versammlung öffent¬ 
lich wiederholen. 

Churbrandenburg votirte Î oeo ^ecom« 
monclzcivo.- Es hätten Se. Königl. Ma^estHt 
in Preußen allezeit recht mitleidig bedauert? 
daß so viele Stände des Reichs sich in den 00» 
Oesterreich angesponnenen und dessen Haus-
krieg mit verwickeln lassen. Es hatten abee 
auch Ailerhöchstdieselde es an wohlmeinende» 
Abmahnungen bis diese Stunde nicht ermann 
geln, und damit von Zeit zu Zeit fortfahre» 
lassen i allein, memalen Gehör gefunden. 
Jedoch wären Se.Königl. Majest.in Preuße» 
dadurch nicht ermüdet »orden, sondern hät¬ 
ten noch letzlich durch Anerbietung, die Neu¬ 
tralitätserklärung annehmen woyen, solche 
Wege gezelget, wie diejenigen Stände des 
Reichs, welche gegen Merhöchstbieselbe an 
dem itzigen Kriege Theilgenommen, fich wies 
derum daraus ziehen fönten, woferne sie zu 
der so lange entbehrten Ruhe ein wahres 
Verlangen hätten; und in dem Falle wäre er 
der Gesandte, von des Königs Majestät au-
torlfiret, die Neutralitätserklärung, zu accep^ 
eiren, unt> deren M r / u n g feierlichst zu »ers 
sichern. 

Churtrier erwarte Instruktionen. 
Churcsln ebenmäßig. 
Churböhmen glelchsals, und restrvire ^e« 

Churbayern: IeReichspatriotischeeIhr» 
Churfürst!. Durchbin Bayern die lange unö 
heftige Dauer des gegenwärtigen Krieges b<s 
herzigten, desto eifriger wünschten Sie, solche 
geendiget zu fthen. Da nun Schweden und 
Frankreich, als Garants des Westphältschen 
Friedens, einen Vorschnttgethan hätttn, und 
Rußland einen Patt/cularsrieden eingegan-
gen wäre,so überzeugte solchesSe.Churfjlrstl. 
Duechl. vollends, daß dem Deutschen Reiche 
nichts nothwendiger sey, als die Wiederher¬ 
stellung der innerlichen Ruhe. Dahero wcks 



ren also Hschstdiestlbe der Meynung, man 
solle von gesamten Reichswegen ohne Verzug 
«ntt S r . König!. Majestät in Preußen über ei¬ 
ne solche Convention übereinkommen, mittels 
welcher bey noch längerer Andauer dieses ver¬ 
derblichen Krieges, die unschuldigen Reichs-
lande von fernerem Kriegesungemach und 
dem endlichen Ruin sicher gestellet werden 
könnten. 

Chursachsen war nicht da. 
Churpfalz aber recommendirte zwar die 

Sache Kayserl. Majestät Vorsorge, und 
HöchstderoselbenVerwendung zu einem glück¬ 
lichen Vergleich, um dadurch den allgemeinen 
Reichsfrleden und Ruhestand ehemöglichst 
herzustellen, immlttelst aber zu verstatten, daß 
die directe nicht Theil habende Churfürsten, 
Forsten und Stande, für ihren Ruheliand 
und Sicherheit zu niemands Beleidigung 
selbst sorgen,und fernern Kriegsbedrückungen 
ein wie andern Theils entweichen, mithin 
durch die MisheUigkeiten einiger ob zwar 
mächtigerer Stände, in deren Nlchtverssh-
nungsfalle wenigstens nicht die Wohlfahrt 
des ganzen Reichs versäumet, und die Haupt-
Verfassung zerrüttet werben möge. 

Churmaynz verschob seine Aeußerung bis 
zur Einlangung der noch abgehenden Voco 

Nachdem aber nahmen die Churfürst! Ge, 
sandten Gelegenheit, sowol die Chmbraun-
schweigische Gesandschaft zu ersuchen,es durch 
Vorstellungen dahin zu bringen, daß Ih ro 
Kontgl Majestät von Großbrittannien t<. bey 
denen zur Herstellung der Ruhe sich rühm¬ 
lich gebednden Bemühungen, sich auch da¬ 
hin zu verwenden geruhen möchten, damit 
bis dahin, daß man in dieser Sache zu einem 
Schlüsse käme, die hohen und löblichen Kreis¬ 
stände und deren Lande, von allen Belästiguw 
gen und Abgaben, und überhaupt von allen 
Kriegsbeschwerlichkeiten verschonet bleiben 
möchten, als auch die Churbranden burgische 
Peftndsthaft anzugehen^ bey des Königs in 

Preußen Majestät durch die zu erstattende 
Berichte auszuwirken, damit von nun an, i» 
ReichsständlschenLanden,Ksnigl.Preußischer 
Seite, alle Belästigungen mit Kriegesvölkern^ 
nebst allenAnforderungen und Gaben und Lie¬ 
ferungen, wie sie Namen haben können, auf¬ 
hören, und weder neue ausschreiben, noch die 
alten und wirtlich ausgeschriebenen ferner 
«ingetrieben werden möchten. 

Churbraunschweig erkenne solches Flb-
trauen mit allem Dank, werde auch solches 
S r . Königl. Majestät getreulich hinterbrin¬ 
gen, und lebe der Hoffnung, daß, bey forder-
samster Erwählung des vorgeschlagenen We< 
ges, die damit verbundene Sicherheit aller-
seingen Lande werde erhalten werden können. 

Eben so versicherte Churbrandenburg, unb 
daß, aus einem aufrichtigsten Triebe und Ver¬ 
langen, das Deutsche Reich bald im Ruhe-
stände zu sehen, Ih ro Preußische Majestät die 
Neutralitätsergreifung hatte antragen lassen. 
Je eher nun solches geschähe, desto eher würde 
die gemeinsame Wohlfahrt befördert werten. 

Hiermit beschloß sich eine Handlung zum 
Anschein eines Friedens an einem Tage, an 
welchem man 1757 nichts als kriegerische An¬ 
stalten gemacht hatte. 

I m Fürstl. Collegio hat man, wegen noch 
immerfortdauernder Abwesenheit des Salz-
burgischen Directorialis, dessen Auffemhalt 
mit Fleiß so lange hinausgeschoben werde» 
seyn soll, nicht act cwileßia gehen können. 
Es wird aber solches wol diesen nächste» 
Freytag, oder den Montag darauf, geschehen 
wenn bis dahin die Furöckkunft des ermeld^ 
tenDirectorialgesandten erfolgen wird^ 

Cbnstantinopel, vom 12 Dee. 
Den 10. dieses Monats ist die zweyte Su b 

tanin Favortta von einer Prinzeßin glücklich 
entbunden worden, man hat derselben den 
Namen Milrichach beygelegt, d.i der Gegen¬ 
stand der Liebe desMonarchen. Es sind die-
fesmal keine Erleuchtungen gemachet « « l ^ 



ben. Der schlechte Gesundheitszustand der 
neugebohrnen Prinzeßin ist daran Ursache. 

London, vom 7 Jan. 
Se. Majestät der König, haben geruhet, 

die Herren George Greenville und George 
Hay, beyde Rechtsgelehrte, imgleichen die 
Herren Thomas Ordy Hunter, John Forbes, 
Hans Stanley, John Lord Carysford und 
James Harris, zuKönigl. Commissarienzu 
verordnen, die das hohe Amt alsGrosadmi-
ral von Großbritannien und I r r land, nebst 
den dazu gehörigen Staaten, Inseln und Län¬ 
dern, wahrnehmen und ausüben sollen. 

Den 6. dieses geruheten Se. Majestät 
gleichfalls den Hrn. Admiral Henry Osoorn 
zumViceadmiralvon Großbritannien, ersten 
Lord der Admiralität desseloen, und zum Be-
fthlhiber der ganzen König!. Schiffahrt und 
des Meeres besagten Königreichs, zu consti-
luiren, welche hohe Aemter durch das Abster¬ 
ben des Lords Anson bisher vacant gewesen 
waren. 

Se. Majestät haben auch geruhet, denHrn. 
Edward Hawke zumRearadmiral (Contre-
adnnraloberSchoutbynacht) von Großbri¬ 
tannien und der Admiralität desselben imglei¬ 
chen zum Rearadmiral derKönigl.Schiffahrt 
und des Meeres besagtenKönigreichs, zu ver¬ 
ordnen, an S i r Wi8iamRowleysEteIle,wel-
cher nun Admiral und Oberdefehlhaber von 

^ S r . Majestät Flotte ist. 
! Am heiligen Christtage war ein hohes Fest 
i am Hofe zu S t . James. Beye Majestäten 
^ wurden durch vorgehende Herolde lc.indie 
z König!. Copelle geführet. Nach der Predigt 

empfingen beyde Majestäten, der Herzog von 
z z>orf, Prinz Will iam, Prinz Henry, und die 
z Prinzeßin Augusta, das heil. Sacrament von 
j dem Bischöfe von London, welcher Oberdia¬ 

conus dieser CaMe ist, und alsdann näherten 
sich Höchstdieselben zum Altar, und brachten 

! ihre Opferung für die Armen. I n des Kö-
! nigs Beutel war ein Goldklumpevon 302 Pf. 

Ster l am Werth. 

Alle unserelandmiliz wird zwar lyrerDienB 
ste wieder entlassen, und nach Hause geschickt 
doch mit der Andeutung, daß sie nöthtgenFa l-
les wieder dienen müsse. Vorige Woche 
wurde die Huntingdonshire, Leicesterehire, 
kinconshire, und Gloucestershire Milizabge^ 
dankt. Ein jeder von ihnen behält nicht nur 
seine Montar,sondern bekomt noch 14 Tage 
Löhnung darzu, damit er nach seiner Heymat 
reisen tan. Lord Scarborough, welcher das 
Nordbataillon von der kincolnshiremiliz com-
mandlrte, war so gütig, und lies jedem Man» 
von Lancashire und Cheshire über die Löh-̂  
nung noch eineGuinee auszahlen. 

Es wird nun für gewiß gesagt, baß die Auf¬ 
lage des Strongbiers soll abgenommen wer¬ 
den. Einige Bierschenker an der Westseile 
der Stadt haben bereits einen Accord mit 
ihren Braumeistern gemacht, um das M a a t 
Bier wieder für z Pfenning zu »erkaufen,und 
man glaubt, daß es in kurzem allgemein wer¬ 
den dürfte. 

Die Ausfuhre der Irländischen Tücher hat 
im letzten Jahre, näm llch vom 2Z März 1761 
bis zu demselben Tage 1762, über 2iloOo> 
P f< Sterl. mehr, als das.oorhergehendeIahr, 
betragen. 

Hier in England, haben wir seit 14 Tagen 
eine so heftige Kälte gehabt, daß unterschiede* 
neMenschen erfroren find, unter andern am 
29sien ^Weiber, das einein denMlnories, 
und das andere in Rosemary-Lane, auch zwey 
Soldaten, die man in ihren Schilderhäusern 
todt gefunden hat. 

Die Flotten, welche nach ben Inseln unter 
dem Winde, und nach Westindien,, bestimmet 
find, haben wegen der anhaltenden Ostwinde 
die bey Menschengedenken so lange in einem 
nicht fortgedauert haben, gegenwärtig schon 
35 Tage wider ihren Wunsch auf der Themse 
vor Anker bleiben müssen. 

Wegen der Kälte lieget auch die Handlung 
überhaupt itzo so gut als stille 5 wtedenn seit 



vorigem Dienstage nur ein einziges Schiff 
beym Zollhause angegeben worden ist. 

Vergangene Woche wurden 184 Centner 
Senegal Gummi in das hiesige Zollhaus ge¬ 
liefert, um nach Holland und Deutschland 
verschiffet zu werden. 

Vor einiger Zeit wurde eine aus Cadix nach 
bzstCanarischen Inseln bestlmmteSchaluppe 
Namens la Mrgine de Misericordla,Capitain 
Manuel Ignacto de Huralde, von Sr .Maje-
stät Schiffe Quebec, tm hiesigen Haven aufge¬ 
bracht, wo ße färeine gute Prise erkant und 
ausgeladen worden ist. Die Ladung bestand 
mehrentheils aus Kisten,Echränken undBu-
reaux, welche so sorgfältig eingepackt waren, 
als ob sie Güter vom grösten Werth in sich 
hielten- Bey der Untersuchung aber̂  welche 
in Gegenwart verschiedener Interessenten an-
gestelt wurde, fand sichs, daß lauter nichts¬ 
würdiges Zeug barinnen war, um nur die As-
securanten zu betriegen, die in verschiedenen 
Handelsplätzen das Schiff versichert haben. 
Verschiedene Kisten waren mit lauter Stei¬ 
nen angefült. Als die Schaluppe wegge¬ 
nommen wurde, befand sich am Bord dersel¬ 
ben ein Schweißer Namens Isaac Taxil, der 
zu Cadtz wohnhaft,unb der Eigener und S u -
percargo dieses Schiffes seyn soll. Aus ei¬ 
nigen bey ihm angetroffenen Papieren erhel¬ 
let, daß zu Marseille, Amsterdam, Hamburg, 
Cabix, und andern Hauptplätzen, Versiche¬ 
rungen auf dies Schiff geschehen sind. Als 
einige von den Kisten geöfnet wurden, schien 
Saffran darin zu seyn, es war aber nichts 
weiter als geraspeltes Farbcholz, mit etwas 
Oel und Saffran vermischt. 

Gelehrte Nachricht. 
HUoralischeBriefe aus demFranzssischen 
" ^ desHrn.AbtsvonBellcgarde; nebst 
beygefügten kritischen Anmerkungen. 
Danzig, bei D L . Wedel 1762. in 8vo «7 
Bogen. 

V o r einen Liebhaber der schönen Wissen¬ 

schaften, besonders aber vor das Frauenzim¬ 
mer, dem fie eigentlich bestimmt sind, werden 
gegenwärtige B i icfe,die nicht blos die Worte, 
sondern auch die Litteratur überhaupt betref¬ 
fe», sehr unterhaltend und nützlich sein. 
Denn mau findet hi<rin die wichtigen Mate¬ 
rien vom Geschmacke, von der besten Art die 
Geschichte zu lesen, von der Verschiedenheit 
der Sitten der Alttn und Neuern abgehan¬ 
delt; di? Frage entschieden; ob die Frauens¬ 
personen mit Recht, was die Volkommenheit 
des Geistes betrift, unter dieMänner zu setzen 
sein ; Die vornehmsten Pegrife und Lehrsatze 
von der Tragödie und Kpmoedie entwickelt: 
und zuletzt untersucht: ob es einer Frauens¬ 
person von Stande erlaubt sei, in die Komoe-
die zu gehen? D ' r Hr. Abt von Bellegarde 
bentt unb schreibt ungezwungen^ i/pel, leicht, 
so wie es an eine Hofdame sein mußte, und so, 
daß es die ganze Welt ohne Mühe verstehen 
kan 

Die beigefügten krltischenAmnerkungen des 
Hrn. Uebersehers enthalten gröstenteils lehr¬ 
reiche Wahrheiten undAnwendungm derSä-
tzedes Abt von B aufdengegenwartigenZu-
stand der schönenWissenschaften bei den Deuts 
schen damit unsereßeser fich einigermassen vor¬ 
stellen können, in was vor einem Tone diesel¬ 
ben abgefaßt sind, so wollen wir einige Perio¬ 
den aus der S . 114 befindlichen auszeichnen. 
Bellegarde redet von dm Pedanten aufhoben 
Schulen, die den Anstoteles, diesen grossen 
Geist lächerlich machen zc. Der Übersetzer 
sch reibt hie« zu 5 Eine gleiche Verachtung ver¬ 
dienen die Pedanten unsrer Zeit, die mit sol¬ 
cher Frechheit von Dietere, m teilen,daß man 
warlich oft nicht weiß, wofür man stehalten, 
ob man sie belachen oder beftuf^en soll Sie 
sind zur Wortforschung, zur Zusammentra¬ 
gung und Beurteilung schöner lateinischen 
4Mb griechischen Phrases besinnt, wie tönten 
sie an Schriften dieser Art, als Klopstocks, 
Kleists, Geßners l t . find, einen Geschmack 
haben! Vielleicht werden diese Briefe in 3«^ 



kunft zum Gebrauch der schimpfenden Gram¬ 
matiker cum N0N5 variorum gedrukl. Wenn 
dieses geschehen solle; so tönte folgende Anm. 
zu den Worten S . 31 . nur diejenige Wissen¬ 
schaft die uns lehrt tc. emeEtelle finden.Was 
vor eine Verschiedenheit herscht nicht in dem 
Geschmack der Gelehrten! derMathemstiker 
schmeichelt sich, daß die Geometrie und Alge¬ 
ber nur allein die Aufmerksamkeit und das 

dienet. Der L giter behaupt«, ohne dieKent-
niß der Vernunftlehre könne man nicht leben. 
Der Metaphifiter wi l jedem Burger, iebem 
Landmanne znmuthen, er solle dieabstracten 
kehren der Metaphysik erlernen. Der Lehrer 
der Ethik schimpft auf die vorhergehen und 
nent seine Moral dieQumtessenz,dasCentrum 
allerWissenschaften. Jeder oehauptet: mei¬ 
ne Wissenschaft ist allen andern vorzuziehen. 
Was vor ein? lehrreiche Anm hätte er S.?4. 

anbringen können bey dem Satze: Dieß ist 
ein Unglück beiden Werken des Geistes, baß 
sich so wenige darauf versteh«, und daß sich 
doch ein ieder mit dem Entscheiden und Beur¬ 
theilen abgeben wi l . Was vor Momus,was 
vor Misgeburten von Aristarchen hätte er 
nennen können, die itzt orakelmaßig von der 
Schönheit sprechen,die in einem Augenblikke, 
mit einem einzigen Schimpfworts den Wert 
eines Buches bestimmen. DerH Uebersetzer 
kan sich ebenfals auf einige Anmerkungen von 
den Verfassern der Briefe die Litteratur be-
trefend,Hofnttng machen. Der Grund dazu 
liegt in der Anm. S . 45. Die Vorrede ist 
ziemlich satirisch, besonders geht sie, wie die 
meisten Anmerkungen, auf einen gewissen 
fruchtbaren und berühmt?« Skribenten in 
Leipzig. S ind zu haben i n Iohann Jacob 
Rorns und Gampert Buchhandlung i n 
Breßlan. 

(guropatfĄcDt^gentcneafel/aufbaö3ö9r l7^- 4sgr* 
Exameade la Confeffion de so i du Vicaire Savoyarvt contenue dans Emile, pat Mr# Bitaub^ 

Svo a Berlin 176^. 20 sgr. Der Glückselige, eine neue in Halle herauskommende Wochenschrift, gr. 8vo 14 Stücke, 
oder 1 l Bogen, jeder Bogen 3 sgr. 

Es wird hiermit zur bcenstllchen Nachricht gemeldet, >aß die allhier ans ben^8 Febr. 
angesetzte Nücherauction am gem ldten Tage, Nachmittags um 2 Uhr, ihren Anfang nehmen 
wird. Es sind darinnen anzutreffen: eine gute ̂ olleHwn von Bibeln, die MKUotKeca mz. 
xima parrUiN ) ganz complet XXVl l . " lomi , die Likliotkeca patnm donclonatori^ 
cl-lr/sottomi OperH die Pariser Benediktiner Edition, T'KeolWrtti Opera, verschie¬ 
dene an ere P tres, die Venetianische Edition der ^Korum zanttorum, V)ßkelli 
Iralia 8ac2 X I'omi ^Vll)erti ^laßni Opera X X I . l o m i , l«aunoii Opera, 
ri2vii^057pkl Opera ttavelcHmpii, IVlarriniero Geographisches Lexicon, RapinsGeschich, 
te von Engsllano,Fl rreras Spanische Historie, Daniels Geschichte von Frankreich, Mura-
tori Geschichte von Italien, Helyots Ritterorden, die allgemeine Historie der Natur, auch 
mehr andere gute theologische und historlsche Werke, die in Auclisnen nicht so leicht vorkom¬ 
men. Noch einige Catalogi sind bey den Buchhändlern I o h mn Jacob Korns unbGams 
pert auf dem Ringe im Kornischen Hause zu haben. Bteßlau den ^ F e ^ ) 7 6 3 . ^ 

MaWratus machet hierdurch bekant, daß ein silberner TheelMlwelchen eine verdächi 
tige Person zum Verkaufgebracht, allhier zu Rathhause deponiret worden. Es hat sich alft 
der Eigenthümer deswegen zu melden und zu gewärtigen, daß ihm solcher präyia legitim«, 
ttone extradiret werben solle. Breßlau den 14 Jan. '763. 

Da in der Nacht zwischen dem 3 l . Jan. und 1. Febr. a.t. der Grundhtrrschaft in Klei« 
Deutschen Creutzburglschen Creyses ein Hofknecht Namens Mathes Schikore ohngefehr 50 
Jahr alt nebftstinem SohneChristian,i8Iahr alt, boshafter Mise ohne alle Ursach entlaus 



ftn; als werben hledurch aVe Herrschaften auch Schulz und Gerichte in denen Dörfern er« 
geienst und freundlichst ersuchet diese Vagabunden lulBecrelungsfall zu arretlren unb an 
mich zu benachtichtigen. Ich werde alle Unkosten mit vielem Danke wieder ersetzen. Der 
Mathes Schitore spricht vollkommen gut Deutsch und Pohlnisch, sein Sohn aber verstehet 
zwab meistens alles Deutsche spricht aber schlecht, sondern meist Pohlnisch Kkin-Deut-
schen de l̂ i .Febr. i / öz . Carl Wilhelm von 

DieStadtgerichtezuNreßlaumachen hie« durch bekant, baß auf die von Einer Hoch-
preißl. Ksnlql. Oberamtsregierung erlassene Verocdnung, zwey, dem hiesigen Kauffmann 
Ettner zugehörige Reitpferde, von welchen das eine, ein 6 jähriger brauner Wallach, das 
andere aber, ein schwarz Schimmel von 8 Jahr ist, den 8ten Febr.Vormittags m:l 11 Uhr bey 
denen hiesigen Stadtgerichten plus licitanti gegen baare Bezahlung in Sächsis ken Dritteln 
kaufiichüberlassen werden sollen; Kauflustige haben sich bahcro in beregten Termino in der 
allhiesigen Eeßionsstube derer Stadtgerichte einzufinden, und die Adjucanon beschriebener 
Pferde, welche vorhero in dem Magistratsmarstalle in Augenschein genommen werden kön¬ 
nen, ohnfehlbar zu qewärtigen. Breßlau den 21 Jan. l76 .̂ . 

Denen respective Oominlis und Gemeinden, welche zu der bevorstehenden Sommer-
s<at Gerste oder Haber nöthighaben und sich denselben von Wartenberg c bholen lassen trol¬ 
len, wirb hierdurch avertiree, daß sie bey dem König! Postmeister Hrn. Hildebranb daselbst 
ober zu Brsßlau im König!. Arbreßcomtoic nähere Nachricht haben, und billige Preisse ge-
tvärtigen können. ____̂ _̂__̂  

Es ist den;<)Ian.zuMittageeine dreyhäusige silberne Uhr vetlohren g gangen, das 
erste Gehäuse ist grün Chagrin, das 2te Gehäuse ist graviret, das z te ist ganz glatt, das 2te 
Gehäuse pHsset nicht in daserste, sondern ist etwas wankelnd,es ist daran ein blau seidenes mit 
Silber durchwürktes Band und ein Pettschaft, wenn solche Uhr jemand solle gefunden haben 
oder Nachricht davon geben können, so wird dienstlich ersuchet, ssegen einen Recompens von 
l oR th i . solches bey dem Gchutzjuden FeidelAbrchamaufder Antonigasse anzuzeigen. 

Es sind dem Juden Israel Wolf z Münzschewe, vom 1 Febr.a. c. datirt, verlohren 
gegangen,nehmlichNo. 18 andenLöbelBarochausgestelt über ic>z Mark iz Loth, No. i> 
an den SamuelLöbel über 136 Mark 6 Loth, und No. «2 an den Benjamin Nathan über 
O8 Mark 3 Loth. Es werden demnach sowol Christen als Juden ersucht, diese Scheine nicht 
an sich zu kaufen, sondern anzuhalten und gedachtem Juden Wolf, auf der Antoniengasse 
wohnhaft, bald gütige Nachricht ertheilen zu lassen, welcher alle Kosten dankbarlich vergu-

^ 
Es hat sich ein Knabe 1 z Jahr alt, einen leberfarbenen Castan anhabend, hager von 

Statur, einen steifen Zopf und ohne Mütze unsichtbar gemacht, und ist von seinem Herrn, wo 
erin der Lehre gestanden, weggelaufen, wer solchen etwan gesehen oder ausfündig zu machen 
weis, der beliebe solches im roth Kegel bey dem Hrn Wilcker, Goldjchmidt, gegen einen billi-

^ 
Diese Zeitungen werden Wöchentlich dreymal, Montags, Mittwochs und Sonnabends 
zu Hr.ßlau m der I o h . Jacob Rorns und Gamperts Buchhandlung am Ringe 

im Kornijchen Hause, ausgegeben, und find auch auf allen Königliche» 
Postämtern zu haben. 


